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Training für den

Tag X
VON GERD KARPE

Isabel ist ein vorausschauender Mensch. Sie

weiss Entwicklungen richtig einzuschätzen.

Um mit neuen Gegebenheiten ohne

Schwierigkeiten fertig werden zu können,
hat sie ein Trainingsprogramm entwickelt,
das den kommenden Ereigmssen ein Stuck
vorauseilt.

Immer mehr Bereiche werden von der

Selbstbedienungswelle erfasst. Da gilt es, den

Finger am Puls der Zeit zu haben. Im Schie¬

ben von Einkaufswagen durch den Supermarkt

macht uns keiner mehr was vor. Wir
haben uns an die Tücken von Fahrkarten-
und Geldautomaten gewohnt. In meiner
Rolle als Liftboy bm ich - seitdem es im
Kaufhaus keinen mehr gibt - geradezu
unübertrefflich.

Was die Autopflege angeht, warte ich im
stillen darauf, dass eine namhafte Mmeral-
olflrma mir eines schonen Tages ein Tank-
wart-Diplom und ein Gutschein über ein

paar Hektoliter Benzin aushandigen wird.

Sozusagen fur langjährige Zapfsaulentreue.
Isabel und ich wissen zu unterscheiden

zwischen Super, Normal und Bleifrei. Wir
finden den Emfullstutzen, wenn es sein

muss, bei Nacht und Nebel. Im Scheiben-
saubern sind wir anerkannte Routimers.
Beim Messen des Reifendrucks macht die
Atu-Nadel jedesmal Freudensprunge. Wir
sind m der Lage, nach wenigen Fehlversuchen

die Motorhaube zu offnen, kennen
den Saurestand der Batterie und verstehen

es, den Olmessstab lassig zu handhaben.
Alles Tätigkeiten, von denen sich die Autofahrer

der frühen Jahre nichts haben träumen

lassen.

Das grosste Problem war anfangs fur
mich die Selbstbedienung m Gaststatten
und Kantinen. Ich verdanke es Isabels

konsequentem Trainingsprogramm, dass ich

vor Unterernahrung verschont geblieben
bm. Unzahlige Male habe ich den gefüllten
Suppenteller auf dem Tablett durch unsere

Wohnung balanciert, bis es mir endlich
gelungen ist, den Tellennhalt dort zu behalten,

wo er hingehört. Zugegeben, der Teppich

hat gelitten, aber dafür besitze ich
mittlerweile die Fertigkeit eines Aushilfskellners.

Zur Zeit forciert Isabel das Trammgspro-
gramm fur den Tag X. Als ich vorige Woche

nach Hause kam, forderte Isabel mich
auf, mein von ihr mutwillig zerwühltes
Bett zu machen. Nachdem ich das Leintuch
faltenfrei festgezurrt hatte, Kopfkissen und
Deckbett exakt gerichtet waren, atmete ich
erleichtert durch.

Als ich Isabel fragen wollte, wofür das

eigenhändige Bettenmachen gut sei, blieb

mein Blick aufdem Nachtschränkchen haften.

Es durchzuckte mich eiskalt.

«Was, um Himmels willen, hat die Spritze

dort zu bedeuten?», fragte ich Isabel.

«Reg dich mcht auf, Schatz», sagte sie.

«Das ist bloss ein Musterstuck fur
Übungszwecke.»

«Ich bm doch kein Fixer!» entfuhr es mir.
«Das weiss ich», entgegnete sie aufreizend

sanft. «Aber ohne intensive Übung wird es

dir m Zukunft kaum möglich sein, deine
Gesundheit zu erhalten.»

«Was willst du damit sagen?»

«Ich rede von deinem Dasein als Patient.»
«Als Patient?» fragte ich erschrocken.

«Jawohl», erwiderte Isabel, «Vorsorge ist
alles. Das Selbstbedienungs-Krankenhaus
kommt bestimmt.»
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SOLL DAS ETWA HEISSEN, DASS
ICH KEINEN MILLIONÄR, SONDERN
NUR EINEN ARMEN ZAUBERER
GEHEIRATET HABE?
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